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Schwierigkeiten der relıg10nssoz10logıischen und -systemalischen
Kategor:ebildung Beispiel des Sikhismus

vVvon Alphons van Dik

Einleitung
Auf der Suche nach geeignetem Einführungsmaterial für eın Seminar

„Wie studiert INa  w ine (lebende) Religion” wobei ich AUS didaktischen
Überlegungen besonders achtete auf zahlenmäßig kleine, den Studenten
nıcht oder kaum bekannte Relıgionen tiel MIr auf, dafßs VO  @} den
Religionen auf indischem Boden der Jainısmus un:! Parsiısmus wohl, der
Sikhismus ın der einschlägigen, allgemeın einführenden relig10nswissen-
schaftlichen (-geschichtlichen) ] ıteratur oder in den andbüchern oft
nıcht, WECNN aber, dann meıstens NUuUTr kurz unter dem Hınduismus ehan-
delt wurde. Immerhin sind die Sikhs zahlenmäßig den Jaıns un: Parsıis
mehrfach überlegen (was elbstverständlich sıch noch kein aus-
reichendes Argument ist, S1e behandeln). Wie sehr auch Überlegungen
ZUT Platzersparnis mıt dazu beigetragen en mogen, die Tolgende
Untersuchung möoöchte belegen, dafß darın nıiıcht der einz1ıge Grund für
das Fehlen sehen ist, da{fß vielmehr das Eiınordnungsproblem mıt ıne

spielt.
Dieser Autsatz 111 kein eigener Beitrag ZUT Kategoriebildung se1N,

sondern LUr systematisch die Schwierigkeiten der Eiınordnung relig1ions-
geschichtlicher un! -soziologischer Phänomene anhand elnes konkreten.,
allerdings besonderen, Falles beschreiben

Sıtuationsbeschreibung
Der Sikhismus liegt Rande der großen relig10ns- und kultur-

geschichtlichen Forschungsgebiete. Als Phänomen mıt sowohl islamiıschen
als auch hinduistischen Einflüssen fFällt iın den Arbeitsbereich der
Islamologen/Orientalisten, aber ebenso 1n den der Indologen. Diese
Doppelseitigkeit ist die Ursache dafür, daß 1n der Praxiıs ın beiden
Bereichen häufig unerwähnt bleibt! Ebenso gılt, daflß der Sikhismus,
etwa viereinhalb Jahrhunderte alt, einerseıts Jung ist, auf den
Forscher den Reiz eıiner alten kulturell-religiösen Iradition auszuuben,
andererseits doch alt ist, unter dem Aspekt der Renaissance der
Religionen untersucht werden, W1€e beim Neuhinduismus oder

Nicht als Bewelıs, ohl ber als 1nwels: Mindestens seıit 1950 führt dıie
LZeıtschr. Deutschen Morgenl. Gesellschaft keinen einzıgen Aufsatz ZU
Sıkhismus.
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der Erneuerung des Buddhismus der Fall ist Ebenso kann der Sikhismus
nıcht als i1ne der 505 Religionen (vgl Soka Gakkaı, Cargo
etc.) behandelt werden.

Überschaut INan die gaängıge Lıteratur ZU Sikhismus, stellt INa  3

fest, da{fs dieses relıig10se Phänomen VO  } relig10nswissenschaftlıcher Seite
wen1g untersucht worden ist* Der Großfsteil der Lıiteratur stammt Aaus der
allgemeınen Geschichtswissenschaft (verständlicherweise besonders der
englischen)?®. Das geringe relıg1onswissenschaftliche Interesse für den
Sıkhismus findet sicherlich eınen wichtigen Grund darın, dafß dieser nıcht
leicht unter den tradıtionellen relıgı1onsphäanomenologischen oder _typo_
logischen Kategorien einzuordnen ist Aufgrund des bsolut monothe1i-
stischen Gottesbegriffes ware eindeutig ine Universalreligion un:
will dies auch se1ın*, die allerdings 1mM Laufe der Geschichte durch ine
einahe ausschließliche Verbindung mıt einer bestimmten Volksgruppe
1m Nordwesten des indischen Subkontinents weitgehend die Züge einer
Volksreligion ANSCHOMIMCN hat, wobel noch komplizierter S
ine gew1sse Bındung eın Land Panjab) vermuten ist>. Ebenso
macht die Entwicklung des Sikhismus VO  - einem santten Mystizismus
(Guru Nanak) einem soldatesken Selbstbewufitsein (Guru (Grovind
Sıngh) die relıgı1onstypologische Einordnung nıcht leicht em gilt uch
hier das bereits 1M der Orientalistik un Indologie gesagte, un
WAar entsprechend für die Religionshistoriker des Islams un:! des Hin-
duismus.

IT Die bisherige kinordnung des Sikhismus als religionshistorisches
UN -soz10logısches Phänomen

Sehen WIT, Was dıe Handbücher un!: andere Übersichtsliteratur bieten.
Die drei uüblichen Möglichkeiten ZUT Kiınordnung des Sikhismus werden
1ın etwa in einem Zautat VON W ACH erwähnt: “ Das ikhtum, geschichtlich
gesehen iıne Hındusekte, sozl1ologisch eın unabhängiger Körper, erbte

> Eine Ausnahme bılden ÄRCHER, The Sikhs ın relatıon Hındus, Mos-
lems, Christians nd Ahmadıyyas. Study 2n Gomparatıve Relıgıon, Princeton
1946, und die religionswissenschaftliıch konzipierte Auto-Interpretation VO  -}
ARBANS SINGH, Guru NanakR and the 07121NS of Sikh Faith, Delhi/N ork
1969 Ebenso McLeod, Anm
3 Siehe die ausführliche Bibliographie ın McLE0oD, Guru Naänak an
the Sıkh Relıgıon, Oxford 1968, 233—9237

Vgl RuPr SINGH, Sıikhısm, Unwersal Relıgi0n, Amritsar 1911
Obwohl ine mögliche Land-Bindung nıcht 1ın den Schriften belegt ist und

der Sikhismus somıt nıcht mıt dem Judentum verglichen werden kann, n
die Bestrebungen nach einem eigenen Sikh-Bundesstaat 1n Indien (seit

1947 doch ein1ges. Die Verbindung Religion-Politik wırd klar aus dem lau-
bensartikel, rezitiert nde eines jeden Gottesdienstes: Ka karey Ga Khalsa

the Klalsa shall rule“ (khalsa diıe Auserwahlten, dıe Reinen). Eınen
kräftigen Sıkh-Nationalismus finden WILr 1n UNSCICHL Jahrhundert be1 den Akäalıs
(den j1enern des Ewigen).
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seıne milıtante Natur wahrscheinlich VO slam, dem vıel verdankt”®.
Wie Aaus anderen, folgenden Zataten klar werden wird, 1eg der Schwer-
punkt entweder auf eıner Einordnung des Sikhismus iın den Hınduismus
oder auf einer gewı1ssen Selbständigkeıt. er siam wird als Zuordnungs-
objekt erheblich weniger genannt, allerdings ohne das diese Möglichkeit

genüugen reflektiert wird.

Die FEinordnung des 1RhISMUS als Sekte des Hınduismus
Schon hierbei ist ine YEWISSE Unklarheıit testzustellen. Die NCUC

führung ın die Indologıe behandelt den Sıkhismus unter dem
Hinduismus’. REGAMAY bespricht ihn als ine der „durch Berührung
mıt remden Religionen hıer, slam| entstandene(n) Sekten“?® An
derer Stelle nennt den Sıkhismus ine VO  w den „islamisch-hinduisti-
schen Sekten, die übrigens immer stärker sıch dem Hinduismus nähern”?.
Die beiden Formulierungen decken sıch nıcht. Sanz Die Encyclopaedıa
Britannica betrachtet den Sikhismus als e hıstorical development ot
Hindu Vaısnava Bhakti Movement“10 RINGGREN und STRÖM behandeln
iıhn unter dem Hındu1ismus!, bemerken allerdings, dafß LUr wen1g
Gemeinsamkeit mıt Muslims oder Hindus g1ibt!?, Auf ahnliche Weise
ordnet HEILER „dıe elıgıon der Sıkh“ unter dem Kapıtel eın ‚Der Hın-
duismus unter islamischen Einfluß ‘“ spricht jedoch spater VON „eIne(r)
förmliche(n) Mischgemeinschait VO  ; Hindus und Muslimen “ 14. uch
1er also iıne YEWISSE Akzentverlagerung innerhalb einer un derselben
Behandlung. (30NDA behandelt die Sıkhs unter dem ‚nachepıschen Hin-
du1smus’, 1mM Unterkapıtel miıt dem 1te ‚Der iINDTuC des siam in
Indien und sSeIN Einflufß auf den Hınduismus‘>. In der konkreten Behand-
lJung nennt die Sikhs etwas allgemeın ine „relig10öse Gemeinschaft“16.
VOoNn (GLASENAPP macht die Sıkhs eindeutig einer Sekte des Hinduis-
mus*”, spricht weıter jedoch erheblich neutraler VO  - der „Religions-
gemeinde der Sıkhs“18. WALKER bezeichnet S1e als „a sect of reformist

WACH, Religionssoziologıe, 1951, ET
BECHERT 4n VO  z SIMSON, kinführung ın dıe Indologıe, Darmstadt 1979

110
8 16 Religionen Indiens“, In Ghriıstus und dıe Kelıgionen der rde (Fr
KÖNIG, Heg.), 1IL, Freiburg/ Wıen 19061, Inhaltsverzeichnis,
Q  Q Ebd 200

Macropaedia 16, 1974, Artikel „5iRhism”, TEa
11 RINGGREN a STRÖM, Relıgıions 0f Mankınd, London 1967,

Ebd. 358
FR HEILER, Die Relıgionen der Menschheat, Stuttgart 1959, 402
Ebd 403

15 (GGONDA, Die Relıgionen Indıens, I1 (Reihe Die Religionen der Mensch-
heit), Stuttgart 1963, 108— 144

Ebd 108
VO  z GLASENAPP, Der Hinduismus, München 1922,

Ebd 403 Ebenso 1mM Artikel ‚Sıkhismus‘ ın RG.G32
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Hindus“12, un Max WEBER spricht ebenso VON „the sect of the Sıkhs“20.
Es ist übrigens auffallıg, daß dort, von dem Siıkhismus als VOIl einer

Sekte des Hinduismus gesprochen wird, nırgendwo auch 11UT andeutungs-
WeIlse auf den Begriff Sekte als olchen eingegangen wird?!. Er wird
offensichtlich als iıne mehr oder weniger klar umrıssene Groöße AaNSC-
nommen“.

In diesem Zusammenhang MU: darauft hingewiesen werden, daß der
Hinduismus 1m Rahmen eıner SCHAUCH relig1ionswissenschaiftliıchen ate-
goriebildung immer wiıeder Probleme verursacht. Der relig10nss0z10-
logısche un: -systematische Religionsbegriff verzeichnet 1mMm Bereich der
.ındıan/Hındu WaYy of ıfe 1ne Klastizität, die notwendigerweıse ihren
Rückschlag haben mMu autf dıe Anwendung des Begriffspaares Kırche/
Religion Sekte 1n diesem Religionsbereich“.

Wichtig ist auch, dafß Vertreter des Hinduismus 1im Zuge der religiösen,
kulturellen un natıonalen Selbstbehauptung in der ersten Hälfte unNnsercsSs

Jahrhunderts ene1gt (und AB Teil noch sınd, 7 B ın der 5)
jeden als Hındu bezeichnen, der auch LLUT einen der möglichen Tests
der kolonialen nstanz ZUT Volkszählung bestand, die ZUT Feststellung der
hinduiıstischen Glaubenszugehörigkeit dıenten. Auf diese Weıise wurden
Jains oder Sıkhs oft intach ZU Hinduismus gerechnet**. Dem wiederum
kam die JLendenz olcher Gruppen entgegen, siıch allmählich hinduisieren

lassen. Die staändige Pendelbewegung zwischen Hinduisierung und
der Besinnung auf dıe Eıgenständigkeit ist mehr oder wenıger ein erk-

WALKER, Hındu World, Bde London 1968, E 3906,
WEBER, I’he Relıgion 0f Indıa, London/N. ork 1958, Durch den

Gebrauch des Wortes Sekte stellt dıe Sıkhs 1n eine Reihe mıt den VO  w ihm
als hınduistische Sekten betrachteten Lingayats (20) den Bhägavat Sekten 24
un: der shivaitischen Sekten (23)
21 WEBER hat allerdings selber, WCNN uch nıcht 1mM ben erwaäahnten Buch,

Ihema Kirche-Sekte gearbeitet.
22 Nicht einmal eine, WCIi1K uch noch kurze, Behandlung des Sıkhismus
findet sıch 1mM Handbuch der Relıgionsgeschichte, ÄSMUSSEN LAESSOE,
ın erb COLPE, Bde., Göttingen 1975 Auch Hıstor1ia Relıgionum,
Handbook for the hıstory of relıg10NnS, BLEEKER WIDENGREN eds
Leiden 1971, behandelt den Sikhismus als solchen nıcht

Für die Schwierigkeit der Anwendung des gangıgen Religionsbegriffes auf
die indischen Religionen, sıeche BAIRD, Gategory Formatıon an the
Hıstory o} Kelig10Ns, Ihe Hague 1971 (Reihe Religion an Keason B 13421385
In der 1n meınem Aufsatz bisher genannten Literatur AD Hinduismus ist dıe
Bezeichnung Hınduismus nıcht eindeutig gebraucht, W 4a55 angesichts dieses Pha-
OTINECNS siıcherlich uch außerst schwer ist. /Zu der Komplexität des Ganzen
tragt sicherlich uch bel, daß die bisherige Religionssoziologie ZU I1 hema
Sekte noch sehr der Datenerhebung AUuSs dem christliıchen Religionsbereich VCI-

haftet ist. Es stölßst 1Iso e1inNn ‚christlicher‘ Begriff auf einen UNSCHAauU umrissenen
Hinduismus.

Sıehe WEBER, Rel. of Indıa,
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mal er relig10sen un sozialen ewegungen ın Indien un! gilt auch
für das indıische Christentum.

Die Undurchsichtigkeit dieses (sanzen wird nochmals belegt UTE
den ‚Hındu Marrıage Act E der gilt fur „AnYy CIrSOoN who 15
1n by relıgıon un ebenso für „ d Cr5on who 15 1st,
Jaina Sıkh Dy religi0n”. Das (resetz ist gultig für jeden, „Who 15 not

uslım, Parsı Jew by relıg10n *.
Der Sikhismus als selbständıge Relıigıon
Am deutlichsten ist 1er der E., der Sikhismus als elıgıon

betrachtet wiıird un!: der Terminus Sekte für Untergruppen dieser Reli-
g10N gebraucht wird?e asselbe tut auch DRAGUHN;: spricht VO  w der
„Jüungste(n) auf iındıschem Boden entstandene(n) elı  “27.
McLE0oD gebraucht 1m 1te seinNes wichtigen Sikh-Buches die Bezeich-
Nnuns STe1N2100 viele altere Autoren ebenso®?.

Besonders wichtig ist auch die Selbstbezeichnung Urc. Sikh-Autoren,
W1e 7: B RuUPr SINGH, sikRhism. Uniwversal Religion®. HARBANS SINGH
stellt Guru Näanak (Stifter) 1n ine Reihe mıt Jesus un! Gautama Buddha

25 DERRET, Relıgion, 1a an the State ın Indıa, London 1968,
‚Hinduistisch' wird hier aufgrund einer uralten Iradition gleichgesetzt mıt ‚E1N-
heimisch‘ der ‚ZUT indischen Kultur gehörend‘. Buddhismus und Jaınısmus
sSınd nach altindischer (besonders brahmanischer) Auffassung keine selbständiıgen
Religionen, sondern unorthodoxe, VO  - der brahmanıischen Linie abweichende
Lehren. In der Gesetzesbezeichnung ist ‚Hindu’ 1Iso eigentlich mehr ein jur1ıdı-
scher als eın relıg1öser Ausdruck. Somiıt sollte uch dıe Beziehung zwiıischen
Hinduismus (immerhın als Bezeichnung eine Fremdbestimmung) un! ‚.Hindu
Law nıcht verglichen werden mıiıt der zwischen dem Islam un:! ‚Muslim Civil
Law'  'n Vgl uch DANDEKAR, „Hınduism , 1N: Hıstor1ia Kelgionum, O,

1E 239— 9240
Encyclopaedıa o} Relıgion an Ethics,;, HASTINGS (ed.) Bd XL, 1962

1920 Artikel „S51ikhs”, 507—511
Entwicklungsbewußtsein UN wirtschaftlıche Entwicklung ın Indıen, Wies-

baden 1970, Bei der Khalsä spricht demgegenüber konsequent VO  } Sekte
(87)

Anm. Auch auf
Vgl BLOOMFIELD, I'he Sikh Relıgıon, ork 1914, FIELD, The Re-

lıgı0n of the Sikh, London 1914, MACAULIFFE, The Sıikh Relıgion,
de., Oxford 1909, I RUMP, Die Relıgıon der Sikhs, 1881, SCOTT,

Relıgion an Short Hıstory of the Sikhs, London 1930 In diesen Titel annn der
Begriff Relıgıon allerdings schr allgemein 1m Sınne einer Lebensanschauung
gebraucht sSe1inN und vielleicht weniger 1mM Sinne eines relıg1onssoz10logischen
Gebildes.

Anm Auch KHAZAN SINGH, Hıstory an Phılosophy 0} Ehe Sikh
Relıgıon, Bde., Lahore 1914 In seinem Vorwort (J0PAL SINGH, he Re-
lıgi0n of the Sikhs, London 1971,; bezeichnet SISIRKUMAR GHOSE (ein aufge-
klärter Hindu aus Santiniketan) den Sıkhismus als „the youngest of religions”
II

ED



So W1€E die tifter aller großen Wéltreligionen ihre Vorläuftfer hatten, S
auch Nanak, dessen Lehre somıiıt ZUT Aquivalenz einer Weltreligion
gemacht wird?!. PRAKASH SINGH nennt seine Religion 0Sa „perhaps,
the youngest of world’s relıg10ns” , Zur Selbsteinschätznug der Sıkhs
Sagı (SONDA: „Unter Amar Das 14 Guru| wurde noch deutlicher, dafß
der Sikhismus etwas anderes se1n wollte als 1LLUT ine Hindu-Sekte“3
Eıs darfi als sıcher ANSCNOMMCN werden, dafß dıe Sıkhs sıch heutzutage
keineswegs als Angehörige einer Hindu-Sekte betrachtet sehen mochten.

Der ıslamische Einflufß, oder der Sikhismus als Muslım-Sekte?
Die dritte, 1m oben gegebenen Zitat VON WACcCH angedeutete, Einord-

nungsmöglichkeit ist als solche 1n der Literatur kaum erwaäahnt. Wohl
WIT'! allgemein anerkannt, daß der Sikhismus starke islamısche Eın-
flüsse verzeichnet?*. Der Eintlu{fß des Sufismus wird genannt®. Es fäallt
allerdings AUT: dafß die islamische Komponente VO  } relıg10onshistorischer
Seite kaum näher untersucht WIT'!  d, Jedenfalls erheblich wenıger als die
hınduistische. EKın wichtiger Punkt ZUTC Untersuchung ware z B das
Phänomen der Reihe der zehn Gurus, das ohne weıteres dem Hinduis-
INUS angerechnet wird, ohne dafß dabei auf die persisch-schi ıtische Imäam-
J radıition, auf dıe des Scheichs, des mystischen Lehrers, un auf
dıie 1m indischen Islam stark verbreitete Heıilıgenverehrung eingegangen
wiıird (die übrigens 1m gesamten volkischen Islam verbreitet ist). MceLE0D
bespricht islamiısche Eintflüsse auf Cxuru Nanak, gewichtet S1€e allerdings
bescheidener als die der vishnuitischen Bhaktas (der Sant/Sadhu- Tra-
dıtion)®®. Ebenso WIT: dıe besondere arma-Lehre der Siıkhs?7 als hın-
31 Anm. 7E DA
32 „Contemporary Sikhism“, 1N: Relıgıon and Socıety 1964, Der Autor Warlr

dieser eıt Informationsoffizier des Goldenen Tempels 1n Amriıtsar. Auch
gebraucht den Ausdruck Sekte für Gruppen innerhalb des Siıkhismus 91)

MANDELBAUM sagt: „S1ikhs AT C 110 inclined to Stress the autonomy of
their relıgıon an the independence of the sect.“ Die Inkonsequenz der beiden
Bezeichnungen („religion” un „sect”) zeigt sich einıge Sätze spater, die
Kukas, 1ne Untergruppe der Sıkhs, als Sekte bezeichnet. Socıet y ın Indıa,

IL, Berkeley 1970, 5492
33 (30NDA IL, F}i4:; un! steht damıt in einem gewI1ssen Gegensatz seiNer
ben (Anm. 15) gegebenen Meinung. Die Verworrenheit der Lage 1m Sıkhismus
selber wıird allerdings belegt VOL DHILLON, he Sıkh Sabha Movement”,
1: The Illustrated WeeRlLy of Indıa, VO  w L 11 73; 15; der berichtet, da dıe
Sıkhs 1n der Mitte des Jhrhs vornehmlich in ZW E1 Gruppen geteilt
dıe ine betrachtete den Sikhismus als „ dıstınct raıths dıe andere als
branch of Hinduism“

Siehe die bereits 1n ı88 genannten Autoren REGAMEY, HEILER, (GGONDA.
Encycel. Briıtannica,

158— 163 Dabei betont dafß se1ne Arbeit die Theologie Nänaks
analysıert hat, dıe nıcht hne weıteres miıt der I heologie des spateren Sıkhismus
gleichzusetzen ist 163) Andere Gurus haben dem Guru Granth Sahib lexte
hinzugefügt. Besonders soll die relıg1onssoziologisch wichtige Khalsaäa-
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duistischer Einflurß betrachtet, ohne dafß m. E genugen eingegangen
wiıird auf diıe Möglichkeit einer Beeinflussung Urc dıe bereits 1mM Su  3n
stischen Islam bestehende Reinkarnationslehre, 1ın der der Reinkarnations-
gedanke der relıgionsgeschichtlıch sicherlich Aaus dem Indischen
kommt 1ın Verbindung gebracht wird mıt (sottes Souveränıtät®.

Als Muslim-Sekte wırd der Sikhismus 1n der bısher erwähnten Litera-
tur nırgendwo EXPrESSIS verbis bezeichnet. Nur (30NDA vermerkt dazu,
dafß dıe Sıkhs musl!emiıscherseıts als „eine Art Orden und ein Staat inner-
halb des Staates”®% bezeichnet wird. Immerhin behandelt das Lexikon der
Islamıschen Welt den Sıkhismus in einem gesonderten Artıkel49 Und der
Dictonary 07 SLiAmM beschreibt ıh als einen VO  . Naäanak beabsıichtigten
„Compromise between Hınduism an Muhammadanısm, f ıt MaYy not VCI

be spoken of the relıgı0n uhammadan sect A

IIl kinıge relıg10nssozi0logısche Bemerkungen ZU' Sekten-HBegrifft
Im Allgemeinen hat dıe bisherige Religionssoziologie S1IC. vorwiegend

mıt den relıg10sen Bewegungen iın den industriellen Gesellschaitften be-
schäftigt und ist somıiıt in der Praxis meılstens noch iıne Soziologie der
christlichen Kırchen und Gruppen“®. uch der Artikel ‚Jekte‘ ın R& G
orjıentiert sıch noch stark I ROELTSCHS klassısches Werk diesem
Thema®?, wonach, sehr allgemeın gesagt, VO  - Sekte die Rede ist, W
ıne Gruppe VO  ®} Menschen versucht, die Entiremdung, entstanden durch
i1ne a ll große Anpassung 1m en einer Kirche die gesellschaft-
liche Sıtuation, auizuheben Urc iıne starke Gruppenbildung, dıe
wiederum Isolatıon führt Dıies ist die wissenschaftsgeschichtliche
rsprung des Begriffspaares Kirche-Sekte WACcCH, der sich stark
I{ ROELTSCH und Max WEBER orıentiert, ist der Meinung, dafß I ROELTSCUS
Sektenlehre, obwohl ine „dusS einem tudium des christlichen Sekten-
Reform des (Gruru (Grovind Singh 1n Betracht SCZOSECN werden, die wiederum
auf hinduistischen (Räjput), W1€e auf islamischen (jihad und Ordenswesen) Ein-
fluß zurückgehen ann.

4 Vgl (S0OPAL SINGH, Kap V7 „Karma, Free-Will anı Grace®.
Vgl DIETRICH, „Die Lehre VO  } der Reinkarnation 1mM Islam  “  9 1N:
A 195 7, 129— 149

LE, Coy S3
40 HE KREISER, DIEM, MAJER (Hg  Z Stuttgart 1974, de.,
41 . HUGHES, 1895, 1n dem ausführlichen Artikel „Sikhism“ (683 Irotz
der VO  - ihm bestätigten Neigung des Sikhismus, sıch auf den Hinduismus

assocıated ıth Muhammadanısm “ 594)
zubewegen, schreibt Hughes doch „Sikhism, 1in ıts inception, Was intimately

Sıeche STARK, TUNATL der Religionssozıologıe, Freiburg 1974, das
Sanz iıne Kıirchensoziologıie ist. Das gilt uch für das Ihema Sekte, vgl Internat.
Encyclopedia of the Socıal SCIENCES (17 Bde.), 1 ork 1968, Artikel
„Ddects and Gults“. 130— 186
43 I ROELTSCH, Die Sozauallehre der christlıchen Kırchen un Gruppen, 1912
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WESCNS abgeleitete Erkenntnis allgemein auf samtliche Bekenntnisse
angewandt werden“ kann“**, Sekten können sıch allerdings einem
„kirchlichen Körper ”® entwickeln. Die Siıkhs, „geschichtlich gesehen
ıne Hindusekte“, sınd ach WACcCH „SOz1ologisch eın unabhängiger
Körper ” *,

hne auf die rage einzugehen, ob un inwıieweıt der Sıkhismus in
der Anfangszeıt überhaupt als 1ne Sekte des Hınduljsmus betrachtet
werden kann WACH geht autf diese Frage nıcht e1N, nımmt eiIn-
fach mufß gesagt werden, da schon der Gebrauch des in einer
christlichen Umwelt geprägten TLerminus Sekte 1mM des Siıkhismus
ıne KYEWISSE relig10onssoziologische Analogie zwischen dem christlichen
Kırchenbegriff un!: der hinduistischen Religionsstruktur herbeitührt un
stillschweigend voraussetzt. Auf die Schwierigkeit dieses Vergleiches ist
bereits hingewiesen“. In methodischer Hıinsıicht mufß allerdings Aaus die-
SCI1I problematischen Vergleich geschlußfolgert werden, dafß nıcht, WwW1€e
be1 WACH un anderen ANSCHOMMEN, VO  =) der allseıtigen Verwen  arkeıt
des Sekten-Begriffes auSSsCcSaNSCH werden kann un: dafß evtl die Nıcht-
Verwen:  arkeit besonders begrundet werden mulßß, sondern daifß das Um-
gekehrte der Fall se1n sollte Obendrein hat die oben zıtierte Luıteratur
schon gezeıgt, dafß die Handhabung des Kirchen-/Religions- un: Sekten-
Begriffes 1 des Sikhismus durchaus unterschiedlich ist

eht In  w allerdings doch einmal grob VO Sekten-Modell von
ITROELTSCH- WEBER-WACH AUS, dann ist bereits be1 eıner einigermaßen
hinreichenden Kenntnis des Sıkhismus klar, daiß dieses relig10se AanoO-
INC  ®} 1mM Laute seiner Entwicklung in mehreren un:! unterschiedlichen

Relıgionssozi0logıe, J1übingen 1951, D Da ist dıie CUGFeE Forschung, uch
S1e sıch 1UI auf dıe christlich gepragte Religionswelt beschränkt, schon be-

scheidener. Seit XINGER, Kelıgi0n, Socıety an the Individual, London/
ork 1957, ist durch Ausarbeitung und Differenzierung der Iypologıe VO

Sekten und Kırchen die I ROELTSCHE Dichotomie VOI Sekte-Kirche mehr der
wenıger gesprengt. Und 1n Dezug auf die nıchtchristliche Religionswelt waächst
das Bewußtsein hinsichtlich der Christentum SCWONNCHNECNH Begriffe, „that

should Lry to enlarge their applıcatıon, and, if needs be, modify their
meanıng, that chall have serl1es of analytıical instruments which will 110

longer be centred partıcular civilizatıon an! relıgıon in thıs CaS-Cl, hrıi-
6C WILSON, „ Iypology of dects”, 1N: Socıology of relıgıi0n,stian)

ROBERTSON (ed  S Penguin 1969, 361 Der Autor beschränkt sıch allerdings
trotzdem autf christliche Beıispiele.

Religionssoziologıe, DPL
Ebd D9T
Siehe Anm WILSON weiıst RE auf dieses Problem hin, indem fest-

stellt, dafß 1mM Hinduismus ein Sektenwesen „NUur 1n einem wesentlich be-
schrankteren ınn als ım Christentum”“” g1bt. Er g1ibt dann dıe Lingäyat-Bewe-
ZSUuNg als Beispiel, die sicherlich nıcht mıt dem Sıkhismus vergleichbar ist Er
warnt demnach VOT einer unditterenziıerten Anwendung des Begriffes Sekte
außerhalb des christlichen Traditionsbereiches. Relıgröse Sekten, München 1970,
142133
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Sektentypen einzuordnen iıst und da auch der Iypus ‚Kıirche' ın Er-
scheinung trıtt4® Obendrein hat die Entwicklung des Sikhismus dazu
eführt, da{fiß die zentralen Instanzen der Sıkhs ıhre Bewegung als iıne
selbständıge Religion betrachten, WI1IE WITr ın 11.B gesehen haben“* Siıcher-
ıch in Hinblick hiıerauft sıeht W ACH den Sıkhismus soziologisch als eınen
unabhängıgen Körper. Meint damıt, da{fß dıe Bewegung sıch VO  — einer
Sekte „einem kırchlichen Korper” * entwickelt hat” Diese Schlufs-
folgerung lıegt nahe IDDann ware der TLerminus wenıgstens für die
ausgepragte orm des Sikhismus nıcht mehr zutreffend., un: ware
besser, VO  e’ Religion reden, 1n abändernder Anlehnung aln den allzu
christlich gepragten Begriff Kırche Der Sikhismus stüunde demzufolge
1ın einer Reihe mıiıt dem Buddhismus un: dem Jaınısmus, auf welche kein
Religionswissenschaftler den Terminus anwenden wurde.

Schluß
Be1 der Klärung des bısher beschriebenen Durcheinanders ın der Be-

handlung und Bezeichnung des Sikhismus ollten die wel großen Strö-
INUNSCH ıIn der iındıschen Kultur ın Betracht SCZOSCH werden: Die Strö-
INUNS, die auf der Grundlage des Vedischen, durch ständiges Aufnehmen
und Umtormulieren sıch dem Lauf der eıit anpalßst, wobe1l WAarlr nıcht
immer materiıell, ohl aber ormell die Biındung die en erhalten
bleıibt Kurz, die Strömung der Kontinuıitat-ın- Veraänderung. Die andere
Stroöomung ist dıe der Differenzierung, ın der sıch Kiwele I radıtionen bıl-
den, Veränderung stattfindet durch Risse ın der Kontinuität®. Die
erste Strömung bildet den Hınduismus iın seıner anzcCn Flexibilität®;

Die Entwicklung andert sich jeweıils mehr der weniıger stark be1 Kabir,
Nänak, Guru ArJun, (suru (sovind Sıngh (Khalsa), Mahäraäja Ranijt Singh (Sikh
Staat), drohende Hinduisierung (Mitte ahrh.), Siıkh Nationalismus ın der
spateren Kolonialzeıt, Ihe Sıkh Sabha Movement.
49 Instanzen: dıe ruhere Sıngh Sabha Movement und das heutige Shiro-
manı Gurdwara Parbandhak Committee SG Beide sınd eın eıl der
Akaälı-Bewegung, 1ıne reformistische Strömung seıit dem nde des Jhrhs.,
dıe auf dem orthodoxen Glauben VO.  - (suru Govind Sıngh besteht.

WACH, AA Er geht AUS VO  - der strukturellen Möglichkeit der Ent-
wicklung VO  ]} Sekte Kırche. An anderer Stelle Setiz allerdings „Sekte“
un! „unabhängige(n) Körper” gleich (210) Demnach bliebe der Sikhismus für
ihn uch Jetzt 1ne Sekte, ungeachtet alle Entwicklungen.
51 Vgl Y OGENDRA SINGH, Modernıizatıon 0} Indıan I radıtıon, Systematıc
Study o} Socıal Ghange, Delhı 1973, 37
D' Hinduismus nach der Beschreibung Vall DUMONT, als dıe gegenwartıge
Religion der Inder, dıe weder Moslem, noch Christen, noch Parsen, noch
Jaınas, noch Siıkhs sind Gesellschaft ın Indıen. Die Soziologıe des Kasten-
WUEIECNS, Wien 1976 (Paris 1966), 329, Anm
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Buddhismus un: Jaınmısmus sind Krıstallisationspunkte der zweıten Strö-
INUNS Die beıden letzteren Religionen SIN orthogenetisch (indischen
Ursprungs), der Sikhismus ebenso; hat jedoch zudem noch heteroge-
netische Wurzeln In Verbindung mıt der Selbsteinschätzung der Sikhs
g1ibt dies die Berechtigung, füur den Sikhismus den religi1onssoziologischen
Begriff elıg1ıon verwenden, auch WECIL1N dıes angesichts einer not-
wendigen CHAaUCICNH Klärung der relig10onsgeschichtlichen und -SOz1010-
gischen Lage dieses relıg10sen Phänomens och ine gyEWISSE Vorläufig-
keıt behalt

uch wird angebracht se1n, den Begriff Sekte entweder weıter VO  w}

seinem Herkunttsbereich abstrahıeren un somıiıt einen breıiteren
typologischen Anwendbarkeitsbereich tinden (eine Aufgabe, die die
Forschung noch VOT sıch hat), oder iıh be1 seıner konkreten, historisch
bedingten Füllung belassen un: LLUT beschränkt gebrauchen. iıne
drıtte Möglichkeıit ıst, den Terminus Sekte als olchen 1n weıtem Sınne

gebrauchen, ihn dann allerdings be1 jeder Behandlung eines kon-
kreten Religionsbereiches der Sıtuation ANZUPASSCH, entsprechend beson-
ders beschreiben (oder auf 1nNne bereıts tur diesen Bereich geleıstete
Beschreibung verweıisen) un: verwenden. Im Falle des Sıkhismus
ware dann erst klären, welche Stellung und Bedeutung der jeweıiılıge
Begriff er Entsprechendes) jeweıls 1m Hinduismus und siam
haben®. Danach käme die rage, ob der Sıkhismus 1mM Anfangsstadium
einer dieser beiden Beschreibungen entspricht und ob sıch diese Ent-
sprechung 1 Laufe der Entwicklung durchhält Die Selbsteinschaätzung
der Sıkhs ware 1ın keinem der vielen Entwicklungsstadıa vernach-
lassıgen.

SUMMARY

In SUPVCY lıterature an handbooks history of relig10ns Siıkhism 15 often
nOot dealt ıth CC mentioned. Even whenI the Indian relig10ns Jaınısm
an Parsism Ad1iC mentioned, Sıkhism May faıl 15 mostly reated sect
of Hınduism, fact, which Sıkhs themselves do’nt lıke at all durveying several
handbooks an other introductionary lıterature, mentioning Sıkhism, the author
found possibilities of categor1zıng this relig10us phenomenon: sect of
Hinduism, relıgıon in itself, influenced by Islam sect of Islam?).
But hat does "sect' INCAaN, an especlally, hat does it INCAan 1n Hinduism
(being relıg10-sociologıcal problem of ıts own) and/or 1n Islam? Hardly any

53 Im Hinduismus ame hier der Begriff ‚Jampradaya’ 1n Frage. Die buch-
stäabliıche Bedeutung dieses Wortes („Schule” der „ Iradition“) zeıigt ZWal eine
geWI1SSE AÄAhnlichkeit mıt dem lateinischen ‚secta‘ (von ‚sequi’ nachfolgen),
1m Laufe der eıt hat der lateinische Ausdruck jedoch 1Ne€e pejoratıve Aus-
pragung VO  e Sezession (Abspaltung) bekommen un! tendıiert 1n dıe Richtung
Von eräsıe. Siehe WACH, 144 und W ALKER, E 447
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author, typologizıng Sikhism sect of clariıties dımmingly the problems
of the sociological cConcept of sect such, being orıgınally concept of
christian church-sect soc1ology, an clarities secondly the meanıng of the sect-
concept 1n concrefie (non-christian) religion. So. literature mentioned in
thıs artıcle shows inconsıistency concerning Sıkhism, which 15 only partly
due to Sıkhism tself, for another part surely to the unqualified USC of the
category of "sect'. Iso the islamıiıc intluence Sıkhism, although often
mentıioned, mMay not be investigated enough. All thıs May be ON 1C4ASON for
surpassıng Sıkhism phenomenon, worthwhile LO ment:on C VEn work
it. Sıkhs themselves SCC their religıon sometıimes VCI worldrelig10n.
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